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SBergfteigerlieb.
• ©Sas ift's, bos mid) put ©Ictfdjer ruft
©3as treibt mid) über 3els unb Kluft
3ft's $eimatfd)öni)eit, Sotenluft
SDteljr! $öljenfei)nfud)t meiner ©ruft!
3d) fteige fdpell, id) fdjreite gut,
Surdjroollt oom ©Jogebrong mein ©lut.
Sief unten lafj id) ©roil unb ©ram,
©en ©unft, ber mir ben ©tern nal)m.

©Selj! Sei bu fcfjroff am Sdjrunb serfdjlagen,
Sorge, oom ©bier meggetragen!
©lüb' auf in mir, 3reil)eitbegier
Schwinge bas Sreubenbamter tjier

3n beiner unbegrenjten ©laue,
©immel, fdjroillt an mein ©lut aufs neue

Unb ftrebt fcüljn über kalten 3irn
3um roärmereidjen Cidjtgeftirn.

9lrnoïb SUÎerj.

WygdhMiiertonflJ
9Jîtt ©Sirfung oom 26. ©uguft an

bat ber ©unbesrat einen ©efdjluh ge«
faht, ber bert ©n= unb ©erlauf oon
SfelDfrüdjten, namentlich ber ©übti, orb«
net unb bte ©erfütterung oon gelb«
fruchten, bie ber menfdjlidjen (Ernährung
btenen, oerbietet. —

Da bie „Sfreie 3ettung" in ben fieben
erften ©ïonaten bes Sabres 1918 bereits
mehr ©apier oerbraucht hat, als ihr
für bas ganje Saht 3ur ©erfügung
ftanb, ift fie oom ©unbesrat 3ur Straf«
oerfotgung oeraeigt worben. (Einzig
toegen biefer Sache ift gegen fie einge«
fdjritten worben. ©olitifdje Seweggrünbe
fpielten hierbei, entgegen ben ©telbun«
gen ber ©latter, leine ©olle, ©udj finb
feitens Deutfdjlanûs fetnerlei Schritte
gegen bie „gfreie Leitung" bei ber ©un«
Desregierung getan toorben. —

3n Semfales foil ber ©SafferfdjmedEer
©lerntet bas ©orhanbenfein oon reich«
lidjen ©tengen ©etroleum

_
feftgefteHt

haben, ©ereits habe (ich eine ©efell«
fdjaft sur ©usbeutung gegrünbet. —

Hm unfern ©eöarf für bie nädjfte
3eit 3U fichent, hat bie (Eibgenoffeafdjaft
in Spanien beträchtliche ©tengen Deig«
toaren aufgefauft. —

Die „Suchfi3eitung" weih 3u berichten,
bafe bie Sdjtoet3 iährlich 450,000,000
Srranlen für geiftige ©etränle ausgebe,
©tit bem, toas unfer ©olt in 3wei
Sahren oertrinït, tonnte es feine ganse
©tobilifationsfdjulb bejahlen. Sm

Kriegsjabre 1917 hat bie Schweis allein
für 90 ©Millionen tränten alfobolifcbe
©etränle aus bem ©uslanbe eingeführt.
Diefes ©elb hätte freilich oiel 3ur
fiinberung ber 9tot unb Des Hungers
beitragen tonnen. Durch bie ©ärung
oon Ob ft unb Stauben gehen ber
fdhtoei3erifchen ffioltsernährung jährlich
etwa 28 ©tillionen Kilogramm 3uder
oerloren. Diefes wertoolle ©abrungs«
mittel follte 3ur Serertung oon Dörr«
obft unb Konferoen oerroenbet werben.
Die Statiftit geht weiter, ©uf 150 (Ein«
toohner fommt in ber Schwefe 1 ©Sirt«
fchaft, auf 233 ein Speaereilaben unb
auf 655 (Einwohner 1 ©äcferei. —

Sogar bie „SRuggeli" unb ©ummi«
aapfen für bie ©tildjflafdjen ber Kinber
finb rationiert toorben, wie bas fchroei«
serifdje ©efunDheitsamt mitteilen läßt,
©iemanb erhält mehr einen ©ummi«
3apfen, ber nicht oom 3iDilftanbsamt
einen Sbentitätsausroeis erbringt. —

©Segen (Ernährung sfdjwierigfeilen
muhte ber Sirfdjpar! in Böfingen auf«
gehoben unD alle Siere gefdjlacbiet
werben. —

Dem neuen fdjwefeerifchen ©tinifter«
refibenten in ©etersburg, i>errn Sunob,
ooirb in ber ©erfon bes §errn ©rottat,
Sohn bes früheren fdjwefeerifchen ©far«
rets in ©etersburg, ein Sanbelsattadje
beigegeben, melben bie 3eitungen. —

©b. be ©ountoëits.

Direltor ber ©iscofe=©SerIe in (Emmen«
brücte, oom ©unbesrat 311m ©orfteljer
bes neugegrünbeten eib g. Sehens mittel«
amtes ernannt, tritt auf 1. September

fein ©mt an.

3m ©ren3« unb ©affantenoerïehr
bürfen feit bem oergangenen ©tonat
©tai nur nod) 200 Sr. in Sanfnoten
mitgenommen userDen. ©inaig biejenigen
©eifenben, bie 311 einer längeren ©eife
ober infolge lleberfiebelung nach- bem
©uslanbe fid) begeben, ift bie ©titnabme
oon 500 Sr. in fdjwefeerifchen ©an!«
noten geftattet. —

©m 20. ©uguft begannen in ©ern
unter bem ©orfih oon Ijerrn ©unbesrat
Dr. ©titller unD ber Seitung bes |jerrn
©îinifters Dinichert bie ©erhanblungen
30sifdjen Defterreich=llngarn unD Stalten
3ur ©rleoigung oon .Kriegsgefangenen«
Sragen. —

©eftüijt auf Die bem Oltener fo3iaI=
bemofratifchen ©ïtionsïomitee gegebene
3ufi<herung bes ©unbesratsbef^Iuffes
oom 17. Suli 1918 betreffenb bie ©uf«
rechterhaltung ber ©übe unb Orbnung
im £anbe erläht nunmehr ber ©unbes«
rat an fämtlidje Kantonsregierungen ein
neues Kreisfdjreiben, morin er feiner
©uffaffung ber Sache prä3iferett ©us«
brud oerleibt unb es ben Kantonen an«
heimftellt, bie ihnen gutfdjeinenben ©tah«
nahmen 3U ergreifen, um gegebenenfanes
bie ©ul>e unb Drbnung bei orohenben
©usfchreitungen aufrecht3uerhalten. 3m«
merhin erroartet ber ©unbesrat, bah
eoentuelle Unruhen energifchi betämpft
roerben unb ©erfonen, bie bie öffentliche
Sicherheit bes fianbes ftören unb unter«
graben, mit empfinblichen Strafen be«

legt werben, ©usbrüdlidj betont bas
Kreisfdjreiben, bah fid) ber ©unbesrats«
befchluh gegen leine ©artei richte unb
gegen feinen Deil ber fdjweiaerifcben ©e«
oölterung unb bah er ein3ig ©uhe«
ftörungen oerhinbern wolle, wie fie Ieiber
in 3ürich, Safel unb ©i'el oorgefornmen
feien. —

Druppen=©inheiten, bie wegen ber
(5rippe=©pibemie länger als fonft üblich
war, unter Den SBaffen bleiben muhten,
wirb nach einer Serfügung bes fdjweije«
rifchen ©eneralftabsdjef Die Dienftjeit
Doppelt angerechnet, fo bah fie bei einem
nädjften ©ufgebot überfprungen werben
follen. —

©is 3uat 3. ©uguft abbin waren,
nach offisiellen Seftftellungen, runb 1000
©erfonen an ber (Srippe in ber Sdjweij
geftorben. —

3m .Sabre 1762 würbe in fionbon
eine Sdjwei3er!irche gegrünbet, bie oon
3eit 3U 3eit einen Sabresbericfjt heraus«
gibt. Der lebte metoei, bie finan3ielle
Sage ber Kirche fei fo gefiebert, bah
bie ©emeinbe in ber ©erfon bes toerrn
Senri ©tarïwalber (Dhurgau) einen
©oangeliften anftellen lonnte, welker
fich haupffadjlid) ben fchtwei3erifchen

Bergsteigerlied.
Was ist's, das mich zum Gletscher ruft?
Was treibt mich über Fels und Kluft?
Ist's Heimatschönheit, Tatenlust?
Mehr! Höhensehnsucht meiner Brust!

Ich steige schnell, ich schreite gut,
Durchwallt vom Wagedrang mein Blut.
Tief unten laß ich Groll und Gram,
Den Dunst, der mir den Atem nahm.

Weh! Sei du schroff am Schrund zerschlagen,
Sorge, vom Adler weggetragen!
Glüh' auf in mir, Freiheitbegier!
Schwinge das Freudenbanner hier!

In deiner unbegrenzten Bläue,
Himmel, schwillt an mein Mut aufs neue

Und strebt kühn über kalten Firn
Zum wärmereichen Lichtgestirn.

Arnold Merz.

!VÂààeàà>
Mit Wirkung vom 26. August an

hat der Bundesrat einen Beschluß ge-
saht, der den An- und Verkauf von
Feldfrüchten, namentlich der Rübli, ord-
net und die Verfütterung von Feld-
fruchten, die der menschlichen Ernährung
dienen, verbietet. —

Da die „Freie Zeitung" in den sieben
ersten Monaten des Jahres 1913 bereits
mehr Papier verbraucht hat, als ihr
für das ganze Jahr zur Verfügung
stand, ist sie vom Bundesrat zur Straf-
Verfolgung verzeigt worden. Einzig
wegen dieser Sache ist gegen sie einge-
schritten worden. Politische Beweggründe
spielten hierbei, entgegen den Meldun-
gen der Blätter, keine Rolle. Auch sind
seitens Deutschlands keinerlei Schritte
gegen die „Freie Zeitung" bei der Bun-
desregierung getan worden. —

In Semsales soll der Wasserschmecker
Mermet das Vorhandensein von reich-
lichen Mengen Petroleum festgestellt
haben. Bereits habe sich eine Gesell-
schaft zur Ausbeutung gegründet. —

Um unsern Bedarf für die nächste
Zeit zu sichern, hat die Eidgenossenschaft
in Spanien beträchtliche Mengen Teig-
waren aufgekauft. —

Die „Buchsizeitung" weiß zu berichten,
daß die Schweiz jährlich 459,999,909
Franken für geistige Getränke ausgebe.
Mit dem, was unser Volk in zwei
Jahren vertrinkt, könnte es seine ganze
Mobilisationsschuld bezahlen. Im

Kriegsjahre 1917 hat die Schweiz allein
für 99 Millionen Franken alkoholische
Getränke aus dem Auslande eingeführt.
Dieses Geld hätte freilich viel zur
Linderung der Not und des Hungers
beitragen können. Durch die Gärung
von Obst und Trauben gehen der
schweizerischen Volksernährung jährlich
etwa 28 Millionen Kilogramm Zucker
verloren. Dieses wertvolle Nahrungs-
Mittel sollte zur Bereitung von Dörr-
obst und Konserven verwendet werden.
Die Statistik geht weiter. Auf 159 Ein-
wohner kommt in der Schweiz 1 Wirt-
schaft, auf 233 ein Spezereiladen und
auf 655 Einwohner 1 Bäckerei. —

Sogar die „Nuggeli" und Gummi-
zapfen für die Milchflaschen der Kinder
sind rationiert worden, wie das schwei-
zerische Gesundheitsamt mitteilen läßt.
Niemand erhält mehr einen Gummi-
zapfen, der nicht vom Zivilstandsamt
einen Identitätsausweis erbringt. —

Wegen Ernährungsschwierigkeiten
mußte der Hirschpark in Zofingen auf-
gehoben und alle Tiere geschlachtet
werden. —

Dem neuen schweizerischen Minister-
residenten in Petersburg, Herrn Junod,
wird in der Person des Herrn Crottat,
Sohn des früheren schweizerischen Pfar-
rers in Petersburg, ein Handelsattache
beigegeben, melden die Zeitungen. —

Ed. de Goumoëns.

Direktor der Viscose-Werke in Emmen-
brücke, vom Bundesrat zum Vorsteher
des neugegründeten eidg. Lebensmittel-
amtes ernannt, tritt auf 1. September

sein Amt an.

Im Grenz- und Passantenverkehr
dürfen seit dem vergangenen Monat
Mai nur noch 299 Fr. in Banknoten
mitgenommen werden. Einzig diejenigen
Reisenden, die zu einer längeren Reise
oder infolge Ilebersiedelung nach dem
Auslande sich! begeben, ist die Mitnahme
von 590 Fr. in schweizerischen Bank-
noten gestattet. —

Am 20. August begannen in Bern
unter dem Vorsitz von Herrn Bundesrat
Dr. Müller und der Leitung des Herrn
Ministers Dinichert die Verhandlungen
zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien
zur Erledigung von Kriegsgefangenen-
Fragen. —

Gestützt auf die dem Oltener sozial-
demokratischen Aktionskomitee gegebene
Zusicherung des Bundesratsbeschlusses
vom 17. Juli 1918 betreffend die Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung
im Lande erläßt nunmehr der Bundes-
rat an sämtliche Kantonsregierungen ein
neues Kreisschreiben, worin er seiner
Auffassung der Sache präziseren Aus-
druck verleiht und es den Kantonen an-
heimstellt, die ihnen gutscheinenden Maß?
nahmen zu ergreifen, um gegebenenfalles
die Ruhe und Ordnung bei drohenden
Ausschreitungen aufrechtzuerhalten. Im-
merhin erwartet der Bundesrat, daß
eventuelle Unruhen energisch! bekämpft
werden und Personen, die die öffentliche
Sicherheit des Landes stören und unter-
graben, mit empfindlichen Strafen be-
legt werden. Ausdrücklich betont das
Kreisschreiben, daß sich der Bundesrats-
beschluß gegen keine Partei richte und
gegen keinen Teil der schweizerischen Be-
völkerung und daß er einzig Ruhe-
störungen verhindern wolle, wie sie leider
in Zürich. Basel und Viel vorgekommen
seien. —

Truppen-Einheiten, die wegen der
Grippe-Epidemie länger als sonst üblich
war. unter den Waffen bleiben mußten,
wird nach einer Verfügung des schweizs-
rischen Generalstabschef die Dienstzeit
doppelt angerechnet, so daß sie bei einem
nächsten Aufgebot übersprungen werden
sollen. —

Bis zum 3. August abhin waren,
nach offiziellen Feststellungen, rund 1999
Personen an der Grippe in der Schweiz
gestorben. —

Im Jahre 1762 wurde in London
eine Schweizerkirche gegründet, die von
Zeit zu Zeit einen Jahresbericht heraus-
gibt. Der letzte meldet, die finanzielle
Lage der Kirche sei so gesichert, daß
die Gemeinde in der Person des Herrn
Henri Markwalder (Thurgau) einen
Evangelisten anstellen konnte, welcher
sich hauptsächlich den schweizerischen
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Slunitionsarbeitem urtb ben oielen
fdjraeiaerifdjen fçjotelangeftellten raid met.
Die Scßraeiser Kirdje ift Dort der briti-
Tdjert Regierung anerlannt raorben. —

Das fdjroeigerifdje Soltsrairtfcbüfts-
département erläßt an alle Sapieroer-
brauner Den bringenden Stabnruf 3m:
größten Sparfamfett unb bittet um tat-
Iräfttge Wnterftüßung in ber Durch-
fübrung ber Sparmaßnahmen. —

©s toirö feftgeftellt, baß die ©rippe
die Prince mehr Opfer getoftet bat unb
nodj foftet, als toäbrenb Des Sonder-
bunbsïrieges Kriegsopfer fielen. Damals
fielen auf Seiten ber Sunbestruppen
78 Sötann, auf Seiten ber S o aber-
bündler etroas 3U 50. Serraunbet raaren
3ufammen 400 SRann; ber geld3ug
Dauerte 25 Sage. Die ©rippe bat
unfere Tlrmee runb 500 Dobesopfer
gefoftet, babei finb diejenigen nidjt ge=
reebnet, Die infolge fdjleçbter Serpflegung
einen dauernden Stadtteil oon ber Kraut-
beit baoontragen. —

Die Kohlenhändler toerben ertra
befteuert. Das SoI!sroirtfd)aftsDeparte=
ment bat nämlitb eine Serfügung er-
îaffen, burdj bie bie Kantonsregierungen
ermächtigt toerben, 3ttr teilroeifenDedung
ber ihnen unb ben ©emeinben aus ber
Organifaticn ber Srennftoffoerforgung
ertoadtfertben Serroaltungsloften oon ben
im betreffenden Kanton niebergelaffenen
Kohlenhändlern eine ©ebübr oon böcb=
ftens 25 Sp. per 100 kg eingeführter
Sranbfoble 3U erbeben. —

Stan ift daran, ben Senommierfäbel
unferer Offnere ab3ufdjaffen unb burdj
einen fur3en, oiel gefährlicheren Dold)
3U erfeßen. ©oft fei Danf, toerben oiele
jagen, benen bas efelbafte Säbelraffeln
auf bie Serpen ping. Kuweit liegen bei
unferer Tlrmeeleitung eine eingabt Slo-
belle 3U einem Offisiersbolcb oor, deren
Originale fämilidj in unferem Bandes-
mufeum in Kürid) ausgeftellt liegen. —

fießte SBodte tourben bei ben Sundes-
bahnen auf ber Strecfe Sern-Olten
weitere Serfudje mit iooltfeuerung oor-
genommen unb 3toar an einem fdjraer
belabenen ©titers ug. Die St a|d) ine
tourbe mit fedjs Ster O0I3 beladen unb
mußte oon 3toei Reisern fortraäbrenb
bedient toerben. Der ëol30orrat tourbe
naßeäu aufgebraucht- —

f Dr. Sobann (£033,

gera. eibgen. Oberforftinfpeïior.
3n ©bur ftarb füglich im hoben TUter

oon 96 Saßren Iterr Dr. 3. ©oaa, alt
Oberforftinfpettor. 3m 3abre 1822 in
Tlntraerpen geboren als ber Sobn eines
in boilänbif4en Dienften flehenden
graubünbifdjen Offtakes, trat ©003 bei
©eneral Dufour in ©enf in ben topo-
grapbtfdjen Dtenft ber Sanbesaufnabme.
1850 ernannte ibn bie graubünbifdje
Segierung 3um gorftinfpettor ihres
Kantons, ©r ertparb fidji in biefem
TImte große Serbienfte um bie ©rbal-
tung unb Tlufforftung ber TBälber
Durch bie ßaratnen- unb TBitbbadjoer-
bauungen. Sad; oorübergebenber 30tei-
fäbriger Dätigfeit als fantonaler gorft-
infpeftor oon St. ©allen erfolgte 1875
feine TBabl als eibgenöffifdjer Oberforft-
infpeftor. gaft 40 3abre lang oerfab
Serr ©003, ben bie Serner llnioerfität

um feiner raiffenfchaftlicben Arbeiten
raillen mit dem Doftortitel h. c. ehrte,
biefes Ttmt mit nie erlahmender ©e-
toiffenbaftigfeit uttb Susbauer. 3m

t Dr. Sobanit ©oaî.

3abre 1914 nahm Dr. ©003 als 3mei=
unbneun3igiäbriger Ttbfd)ieb oont Tlmte,
um bie teßten 3abre feines Sehens bei
feinem Sohne in ©bur in ïtube 3U
genießen, ©in äußerlich glücElidjes unb
erfolgreiches Beben fanb bier feinen Sb-
febluß.

Seßten Dienstag fonnte in Bangnau
bas ©bepaar Samuel Kobler und Tlnna
Sarbara, toobnbaft im Säraugrund, bas
feltene 7?eft ber Diamantenen fjjodj&eit
feiern. Die beiden flehen im TUter oon
85 3abren. —

Sitläßlid) einer Sergtour gerieten
3toei junge Beute aus Defsberg in
Streit, in beffen Serlauf ber 26jäbrige
ilbnnadter ©ruft Oefd) bem 18jäbrtgen
Xaoer Rennet einen Stefferfticb in bie
Ôersgegenb oerfeßte, an beffen folgen
ber ©etroffene nad) roenigen Stinuten
oerfdjieb. Der Scbulbige tourbe no4 am
gleichen Sbenb oon Der Delsberger
Solijei oerbaftet. —

Die Kirdtgenteinbe dteuenegg roäblte
leßten Sonntag 3U tbrem Seelforger
§errn Sfarrer Sdjtoeiser in Sumistoalb.

Ilm bie refonoalessenten Soldaten Des

Sataillons 40 toieber 3ur ©efunbbeit
unb Kraft 3U bringen, baben ißnen die
oberemmentalifcbeu Sienen3üdjter eine
große ioonigipenbe gemadjt. —

3n Siel ift einem im See badenden
Ôerrn bas unliebfame Slalbeur paffiert,
baß ibm, toäbrenb er toeit in den See
binausfdjtoamm, bie Kleiber geftoblen
tourben. Sis er an den Sabeplaß surücf-
febrte, fand er ftatt feiner Kleiber einen
geftreiften Kudjtbäusleran3ug oor unb

ftatt feiner guten Sdtube Kudjtbaus-
bol3boben nebft ber gansen übrigen
3ud)tbäuslertoilette. —

©in SRilitärgensbarm oerbaftete an
ber ©reu3e 3toei Delsberger Sürger
toegen Schmuggels oon Kautfdjuffdjuben
na4 Deutf^lanb, bei dem fie am Saar
runb 60 iranien oerbienten. Sei ben
Schmugglern fand man ein ßager im
SBerte oon über 15,000 grartfen oor.
©s fdteint fid) um eine ganse Sande 3U

bandeln. —
3m Seeland graffiert die ©rippe

gegentoärtig befonders aud) unter ältern
Beuten und ben Kindern. 3Iu4 Derr
Stabtpräfibent ßeuenberger in Siel ift
fdftoer an ihr erfranft. —

3n Selp läßt fi<b an Steife des an
der ©rippe oerftorbenen Birgtes £>err
Dr. med. §ans Sollberger nieder. —

Stit Siß in Dßun bat fid) ein £>an=
belsgärtner-Serbanb des Semer Ober-
landes gegründet. Sräfident ift öerr
©ärtner fyriß Deim in Dbun. —

Stert Oberfäfer 3afob Selb, der feit
26 3abren an der SLRolfereifcfjule Sütti
amtete, ift 3urüdgetreten. —

Die äerbftfeffiou des bernifdjen
©roßen Sates toirb auf den 30. Sep-
tember einberufen toerben. —

3m Dorfe Ocourt im Serner 3ura
haben die ©ngerlinge Derart im Soden
gehäuft, daß ihnen faft die £>älfie der
©etreibeernte, der Kartoffelernte und
ber ©artenprodutte 3um Opfer fielen.
3n ein3elnen ©ärten toerben die Sdjab-
linge ïorbtoetfe ausgegraben. —

Der Segierungsrat bat über die ©ier-
oerforgung eine Serorbnung erlaffen,
toonad) der Srobujent bödjftens 35 fRp.
das Stücf und der fflSieberoerfäufer böd)-
ftens 38 91p. oerlangen darf. —

3nfolge der berrfdienden SBobnungs-
not in der ©enternde Süren bat die
©emeinde mit der ©rftellung oon $äu=
fern auf eigene Segnung begonnen. —

3n Sruntrut ift ein 9Jtiïd)pantfd)er,
der 38 Srotertt SBaffer in die Stild)
goß, 3U 3to ei 2Bodjen ©efängnis und
750 3rr. Suße oerurteilt toorben. Solche
SBäfferler follten durdj Samensnennung
öffentlich) an den Sranger geftellt toer-
den. —

Seim Sahen in ber Tiare ertranl in
TBangen a. Tl. der 25jäbrige Subolf
Santfibi oon Sigristoil. ©r toar des
Scbtoimmens unlunbig und toagte fidj
3U toeit in die gluten hinaus. —

3m Sübl bei Suttrail ftarb der 67-
jährige Bandroirt 3a!ob Sägeffer, ein
SRann, der in oerfebiebenen ©brenämiern
der ©emeinde große Dienfte geleiftet
bat. — 3n Dägertfdji ftarb, 65 3abre
alt, Serr ©roßrat ©briftian ©äumann.
Der Serftorbene raar namentlich als
Sieb3ü<bter toeit herum beïannt unb
gefdjäßt, ebenfo als Tlmtsridjter. —

Das oietgenannte Ieud)tende Sdjraei-
3er!reu3 in Sruntrut bat fiel) nicht be-
raäbrt. grembe glieger belästigen nach
raie oor unfere ©reporte und auf Se-
ïlamation bin follen Die Kriegführenden
erflärt haben, daß, die Sage des Kreuges
die Orientierung teinesraegs erleichtere.
Sun foil in der Säße ber Borettofapelie
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Munitionsarbeitern und den vielen
schweizerischen Hotelangestellten widmet.
Die Schweizer Kirche ist von der briti-
schen Regierung anerkannt worden. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département erläßt an alle Papierver-
braucher den dringenden Mahnruf zur
größten Sparsamkeit und bittet um tat-
kräftige Unterstützung in der Durch-
führung der Sparmaßnahmen. —

Es wird festgestellt, daß die Grippe
die Armee mehr Opfer gekostet hat und
noch kostet, als während des Sonder-
bundskrieges Kriegsopfer fielen. Damals
fielen auf Seiten der Bundestruppen
73 Mann, auf Seiten der Sonder-
bündler etwas zu 50. Verwundet waren
zusammen 400 Mann; der Feldzug
dauerte 25 Tage. Die Grippe hat
unsere Armee rund 500 Todesopfer
gekostet, dabei sind diejenigen nicht ge-
rechnet, die infolge schlechter Verpflegung
einen dauernden Nachteil von der Krank-
heit davontragen. —

Die Kohlenhändler werden ertra
besteuert. Das Volkswirtschaftsdeparte-
ment hat nämlich eine Verfügung er-
lassen, durch die die Kantonsregierungen
ermächtigt werden, zur teilweisen Deckung
der ihnen und den Gemeinden aus der
Organisation der Brennstoffoersorgung
erwachsenden Verwaltungskosten von den
im betreffenden Kanton niedergelassenen
Kohlenhändlern eine Gebühr von höch-
stens 25 Rp. per 100 bZ- eingeführter
Brandkohle zu erheben. —

Man ist daran, den Renommiersäbel
unserer Offiziere abzuschaffen und durch
einen kurzen, viel gefährlicheren Dolch
zu ersetzen. Gott sei Dank, werden viele
sagen, denen das ekelhafte Säbelrasseln
auf die Nerven ging. Zurzeit liegen bei
unserer Armeeleitung eine Anzahl Mo-
delle zu einem Offiziersdolch! vor, deren
Originale sämtlich in unserem Landes-
museum in Zürich ausgestellt liegen. —

Letzte Woche wurden bei den Bundes-
bahnen auf der Strecke Bern-Olten
weitere Versuche mit Holzfeuerung vor-
genommen und zwar an einem schwer
beladenen Eüterzug. Die Maschine
wurde mit sechs Ster Holz beladen und
mußte von zwei Heizern fortwährend
bedient werden. Der Holzvorrat wurde
nahezu aufgebraucht. —

h Dr. Johann Eoaz,
gew. eidgen. Oberforstinspektor.

In Chur starb kürzlich im hohen Alter
von 96 Jahren Herr Dr. I. Eoaz, alt
Oberforstinspettor. Im Jahre 1322 in
Antwerpen geboren als der Sohn eines
in holländischen Diensten stehenden
graubündischen Offiziers, trat Eoaz bei
General Dufour in Genf in den topo-
graphischen Dienst der Landesaufnahme.
1850 ernannte ihn die graubündische
Regierung zum Forstinspektor ihres
Kantons. Er erwarb sich in diesem
Amte große Verdienste um die Erhal-
tung und Aufforstung der Wälder
durch die Lawinen- und Wildbachver-
bauungen. Nach vorübergehender zwei-
jähriger Tätigkeit als kantonaler Forst-
inspektor von St. Gallen erfolgte 1875
seine Wahl als eidgenössischer Oberforst-
inspektor. Fast 40 Jahre lang versah
Herr Eoaz, den die Berner Universität

um seiner wissenschaftlichen Arbeiten
willen mit dem Doktortitel b. c. ehrte,
dieses Amt mit nie erlahmender Ge-
wissenhaftigkeit und Ausdauer. Im

ch Dr. Johann Eoaz.

Jahre 1914 nahm Dr. Eoaz als Zwei-
undneunzigjähriger Abschied vom Amte,
um die letzten Jahre seines Lebens bei
seinem Sohne in Chur in Ruhe zu
genießen. Ein äußerlich glückliches und
erfolgreiches Leben fand hier seinen Ab-
schluß.

Letzten Dienstag konnte in Langnau
das Ehepaar Samuel Kohler und Anna
Barbara, wohnhaft im Bäraugrund, das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit
feiern. Die beiden stehen im Alter von
85 Jahren. --

Anläßlich einer Bergtour gerieten
zwei junge Leute aus Delsberg m
Streit, in dessen Verlauf der 26jährige
Uhrmacher Ernst Oesch dem 18jährigen
Taver Hennet einen Messerstich in die
Herzgegend versetzte, an dessen Folgen
der Getroffene nach wenigen Minuten
verschied. Der Schuldige wurde noch am
gleichen Abend von der Delsberger
Polizei verhaftet. —

Die Kirchgemeinde Neuenegg wählte
letzten Sonntag zu ihrem Seelsorger
Herrn Pfarrer Schweizer in Sumiswald.

Um die rekonoaleszenten Soldaten des
Bataillons 40 wieder zur Gesundheit
und Kraft zu bringen, haben ihnen die
oberemmentalischen Bienenzüchter eine
große Honigspende gemacht. —

In Viel ist einem im See badenden
Herrn das unliebsame Malheur passiert,
daß ihm, während er weit in den See
hinausschwamm, die Kleider gestohlen
wurden. Als er an den Badeplatz zurück-
kehrte, fand er statt seiner Kleider einen
gestreiften Zuchthäusleranzug vor und

statt seiner guten Schuhe Zuchthaus-
Holzboden nebst der ganzen übrigen
Zuchthäuslertoilette. —

Ein Militärgensdarm verhaftete an
der Grenze zwei Delsberger Bürger
wegen Schmuggels von Kautschukschuhen
nach Deutschland, bei dem sie am Paar
rund 60 Franken verdienten. Bei den
Schmugglern fand man ein Lager im
Werte von über 15,000 Franken vor.
Es scheint sich um eine ganze Bande zu
handeln. —

Im Seeland grassiert die Grippe
gegenwärtig besonders auch unter ältern
Leuten und den Kindern. Auch Herr
Stadtpräsident Leuenberger in Viel ist
schwer an ihr erkrankt. —

In Belp läßt sich an Stelle des an
der Grippe verstorbenen Arztes Herr
Dr. meck. Hans Sollberger nieder. —

Mit Sitz in Thun hat sich ein Han-
delsgärtner-Verband des Berner Ober-
landes gegründet. Präsident ist Herr
Gärtner Fritz Heim in Thun. —

Herr Oberkäser Jakob Held, der seit
26 Jahren an der Molkereischule Rütti
amtete, ist zurückgetreten. —

Die Herbstsession des bernischen
Großen Rates wird auf den 30. Sep-
tember einberufen werden. —

Im Dorfe Ocourt im Berner Jura
haben die Engerlinge derart im Boden
gehaust, daß ihnen fast die Hälfte der
Getreideernte, der Kartoffelernte und
der Gartenprodukte zum Opfer fielen.
In einzelnen Gärten werden die Schad-
linge korbweise ausgegraben. —

Der Regierungsrat hat über die Eier-
Versorgung eine Verordnung erlassen,
wonach der Produzent höchstens 35 Rp.
das Stück und der Wiederverkäufer höch-
stens 38 Rp. verlangen darf. —

Infolge der herrschenden Wohnungs-
not in der Gemeinde Büren hat die
Gemeinde mit der Erstellung von Häu-
fern auf eigene Rechnung begonnen. —

In Pruntrut ist ein Milchpantscher,
der 33 Prozent Wasser in die Milch
goß, zu zwei Wochen Gefängnis und
750 Fr. Buße verurteilt worden. Solche
Wässerler sollten durch Namensnennung
öffentlich an den Pranger gestellt wer-
den. —

Beim Baden in der Aare ertrank in
Wangen a. A. der 25jährige Rudolf
Santschi von Sigriswil. Er war des
Schwimmens unkundig und wagte sich

zu weit in die Fluten hinaus. —
Im Bühl bei Huttwil starb der 67-

jährige Landwirt Jakob Sägesser, ein
Mann, der in verschiedenen Ehrenämtern
der Gemeinde große Dienste geleistet
hat. — In Tägertschi starb, 65 Jahre
alt, Herr Großrat Christian Gäumann.
Der Verstorbene war namentlich als
Viehzüchter weit herum bekannt und
geschätzt, ebenso als Amtsrichter. —

Das vielgenannte leuchtende Schwei-
zerlreuz in Pruntrut hat sich nicht be-
währt. Fremde Flieger belästigen nach
wie vor unsere Grenzorte und auf Re-
klamation hin sollen die Kriegführenden
erklärt haben, daß die Lage des Kreuzes
die Orientierung keineswegs erleichtere.
Nun soll in der Nähe der Lorettokapelle
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«in neues Signal errichtet werben. ©s
bettelt aus einem A ing non Sfoften,
die je 10 SUZeter roe it auseinanberfteben.
.'Seder Stoßen trägt eine eibgenöffifcße
gaßne unb eine mächtige clcttriidje
fiampe, Die nachts weithin bie fianb»
fchaft beleuchtet. —

Die Sdjulgemeinde SBoblen bei Sern
wählte als fiebrerin an bie neuerrichtete
©lementartlaffe einftimmig Sri. Sobanna
Sürti, Dochter Des ßebrers Satob 33ürti
in D eiligen, Des auch unfern ßeferrt be=
ïannten Soltsbidjters. —

f Dr. jur. et phil. Alpbons Sandeltet,
gew. Stabtfchreiber oon Sern.

3m Atter con naße3U 75 Sohren
ftarb ©nbe 3uli an Der biretten go ige
der ©rippe, aber nach bereits ftart ge»
fdhroächter ©efunbbeit ber frühere Schrei»
her ber Stabt Sern fierr Dr. jur. et
phil. Alpbons Sanbelier. Unter dem
SÜD eines fo oielfeitig oerbienten äßan»
nes unb liebenswürdigen, ßerjensguten
SOZenfchen, roie Das Des Serftorbenen, in
turjen S3 orten roürbig 3U gebenlcn, ift
fdhtedjterbings unmöglich. Alan mühte
ein Süchilein über ihn fcßreiben, um biefer
originellen, felbftlofen Serfönlidjteit auch
nur einigermaßen gerecht 3ii werben;
aber auch bas wirb fehr fcßwer halten,
denn es brauchte jahrelangen Sertehr
mit ihm, um Slide in fein Seelenleben
tun 3U tonnen unb feine edle Seele er»
faffen 3U lernen, fo wenig ging ber Ser»
ftorbene aus fich heraus unb fo ins
fiarmonifdje gerüdt hatte er felbft fein
©eben unb SBirîen. ÏBir tonnen 'Daher
nur mit einigen Daten aufrüden unb
biefen einige eingaben anfügen, bie uns
«rjerr Dr. Songuière liebenswürdig ft 3ur
Serfügung ftellte. fierr Dr. Sanbelier
würbe 1871 3um ginangfetretär unb Ar»
djioar ber Stabt Sem erwählt urtb 1874
3um Stabtfchreiber. Am 21. SOZärs 1916
erfolgte feine .Senfionierung. Son 1888
bis 3ur Senfionierung war er Setretär
ber ßebrroerlftättentommiffion. 3n den
Ießten Sahren würbe er oft oon großen
Scßroäcbeguftänben beimgefucßt, bie trot;
längerer fiuren in Der fient unb Sahen
nicht heilten. — içjerr Dr. Songuière
lernte fierrrt Sanbelier erft ©übe ber
80er Sahre lernten, damals, als er 3U=

©muten mit feiner Stutter, ber SBitroe
bes ehemaligen bernifchen Aegierungs»
rates, bas ©genannte Sürtihaus an ber
Amtbausgaffe bewohnte, ©r fdjteibt uns
über ben Serftorbenen: Der gan3e Ictjte
Drittel biefes fiebens, ben allein ich
tenne, läßt fich befinieren als eine
Selbftaufopferung, eine SeSftoerleug»
nung feines 3d)s 3ugunften ber Armen
auf ©rund eines faft idealen ©barat»
ters, ber ©epfifd), d)riftlid) religiös
gefärbt war. Sanbelier unterftüßte
namentlich' auch einige Sernerfamilien,
bie burch bie böfen Spetulationen unD
ffiefchäftsprattifen feiner 3wei Ontel in
Aorbamerita ihr Sermögen teilroeife
ober gan3 oerloren hatten, ©r fah
gerade hierin eine Sfltdjt tategorifdjer

Art, was um fo charatteriftifcher für
fein ebles SSefen ift, als er felbft burch
biefe Ontel großenteils finan3iell ruiniert
worden war.

f Dr. jur. et phil. Alpbons Sanbelier.

71ber auch fiele andere Arme unter»
ftüßte er mit ©elDgaben, 3um Seil fehr
planlos, ©egen Das ©nbe feiner Dätig»
teit als Stabtfchreiber fammelten fich
3um Seifpiel am Sdjluffe ber Sureau»
ftunben um 12 unb 6 Uhr ein Häufchen
Settier in ber Sähe Des ©rladjerbofes
an, um ihn an3iibetteln, fo baß, fchließ»
lieh ber Abwart bes ©ebäubes anfing,
jeroeilen Diefes Söliehen 3ur gegebenen
3eit 3U oerfdjeudjen.

Um alle biefe Unterftüßungen durch»
3uführen, ©arte er fich während manchen
Sahren bas ©ffen ab, ja er aß in ben
Ießten Sahren oft nur einmal Des Dags
unb billiges 3eug, was wohlwollende
fioftgeber oeranlaßte, ihm oft umfonft
beffere 31 oft 3U3uhaIten. Audj feine
S3 o hnu n g s o e rh ä 11 it i ffe richtete er eben©
erbärmlich ein unD es mußte ältlich
eingefchritten werben, weil er in biefen
Serhättniffen eine fdjwere guruntulofe
betam, bie erft nach Saßr unb Dag
heilte, als man Dr. Sanbelier gemalt»
fam in beffere Serhältniffe feßte. Seine
fcßöne Amtswohnung hatte er als für
ihn 3U teuer längft oermietet.

Tille biefe Selbftfafteiung hatte fchließ»
lidj Die fonft ftarte ©efunbbeit unter»
miniert, fo baß er im S3 inter 1916/17,
wo er im Subenbergturm in einem ein»
©men, aber fonft orb entlich) befonnbaren
3immer wohnte, mitten in Der Arbeit
3ufammenbrach unb im Soligeitranten»
wagen in ben gelbectfpital gefdjafft wer»
ben mußte, fialb bergeftetlt tonnte er
weniges fpäter im Surgerfpital auf ber
firanfenabteilung in eigenem 3immer
untergebracht werben, wo er unaufhalt»
fam törperlid) uno geiftig abfchwadjte
unb nach ll/jährigem Aufenthalt gegen
©nbe Suli auslofcß. ©in überguter
Stann oon oietfeitiger immenfer Sil»
Dung unb non großer Arbeitstraft, ein
Original im guten Sinne, oon einiger
baroder gärbung, unb ein mufterhafter
Sürger, Der überall, wo er tonnte,
bülfsiätig mitroirtte, ift mit Dr. jur. et
phil. Atphons Sanbelier oon uns ge»
fdjieoen. —

Die S3ohnungsnot in unferer Stabt
ift immer nod) beDentließ. Däglid) fin»
Den wir Snferate im Stabtanjeiger, in
benen fieute gegen hohe Selohnungs»
angebote S3ohnungen fueßen. Süngft
mußte fid), eine ßiefige Dame, bie in
einer Silla eine fomfortable SBoßnung
inne hatte, ber aber wegen Serfaufs
bes fiaufes getünbet worben war, ihre
frühere Dienftmagb auf bem fianbe um
Untertunft erfueßen. —

Da nun nach unb nach meßr Obft
auf ben Startt tommt, muß bringenb
baoor gewarnt werben, es ohne oorher
3U wafeßen, 3U effen. Das Obft geht
meift burdji gar oiele §änbe, bis es
3um fionfumenten tommt, unb niemanb
lann eine ©arantie Dafür übernehmen,
baß 5trantheifsba;;il[en an feiner Äinbe
haften. —

An ber Sîarttgaffe fudjie fich eine
grau nadji einer 3wiftigteit mit Dem
Slanne mit ihren bref fiinbern bas
fiehen bureß ©inatmen oon fieueßtgas
3U nehmen. Die Sewohner bes Kaufes
würben fchließlidj auf ben ©asgerud)
aufmertfam unb aoifierten bie Sanitäts»
polijei, Die Die S3ohnung aufbrach urtb
bie Snglüdlicßen nach bem Snfelfpital
oerbra©te. Die grau unb Der jüngfte
Änabe ftarben ftßon auf bem Dräns»
port; Die beiben andern fiinDer hofft
man am fieben 3U erhalten. —

Oberftleutnant Aenfer, Der bisherige
5tcmmanbant des Snfa rt ter i e»Aeg iments
14 (Serner Stabt=SatailIone) ift an
Stelle bes fdjroer oerunglüdten Ob erft»
leutnant Srifi 3um Stabs^ef ber 3.
Dioifion ernannt worden. —

3ur3eit überroad)en gelbhüter Dag
und Aacßt Die Sflanspläße in der Um»
gebung Der Stabt, bie nur nodj< 3U ge»
roiffen 3eiten und mit Ausroeistarten
betreten werben dürfen. Die Diebftähle
mehrten fich' derart, baß oiele Sf©riser
ihre gelbfrücßte fdjon oor ber 3eit ein»
heimften. —

Um bie wirflidjen Serhältniffe auf
dem der3eitigen SSoIjnungsmartt der
Stadt feft3uftellen, werben gegenwärtig
oom SSoßnungsamt ©rhebungen ein»
gebender Art gemacht. Alle gamilien,
Denen auf 1. Aooember ober früher
getünbet worden ift, werben erfudjt,
Angaben beim genannten Amt 3U
madjen. —

Sm ©arten der italienifcßen ©efandt»
feßaft in Sern fand Ießten Samstag
ein ©mpfang derjenigen italienifdjen uno
f^weijerifdjen Serfönlidjleiten ftatt, die
fid) am fiiebesroert der Aepatrierung
oon italienifcßen ©oatuierten und inoa»
üben firiegern beteiligt haben. Schwei»
3erifdjerfeits waren u. a. die Herren
Sundesrat 9Aotta und Aottreusarät
Oberft Soßnn mit ihren Damen an»
roefenb. —

Auf bie Snitiatioe oon fierrn Aegie»
gierungsrat Dr. Dfcßumi hin ©II in
Sern für Das Sureauperfonal Des
Staates in ber alten „firone" eine
Speifeanftalt errichtet werben. Dasu
follen die großen lanbwirtfchoftlicben
Setriebe des Staates die Sorräte
liefern. Die Anftalt foil SOZitte Sep»
tember oder anfangs Ottober eröffnet
werben und es wirb Diefe ©inrid)tung
oom Serfonal aufs lebhaftefte begrüßt.
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ein neues Signal errichtet werden. Es
besteht aus einem Ring von Pfosten,
die je 10 Meter weit auseinanderstehen.
Jeder Pfosten trägt eine eidgenössische
Fahne und eine mächtige elektrische
Lampe, die nachts weithin die Land-
schaft beleuchtet. —

Die Schulgemeinde Wahlen bei Bern
wählte als Lehrerin an die neuerrichtete
Elementarklasse einstimmig Frl. Johanna
Bürki, Tochter des Lehrers Jakob Bürki
in Detligen, des auch! unsern Lesern be-
kannten Volksdichters. —

ck Dr. jur. et pbil. Alphons Bandelier,
gew. Stadtschreiber von Bern.

Im Alter von nahezu 75 Jahren
starb Ende Juli an der direkten Folge
der Grippe, aber nach bereits stark ge-
schwächter Gesundheit der frühere Schrei-
ber der Stadt Bern Herr Or. jur. et
pbil. Alphons Bandelier. Unter dem
Bild eines so vielseitig verdienten Man-
nes und liebenswürdigen, herzensguten
Menschen, wie das des Verstorbenen, in
kurzen Worten würdig zu gedenken, ist
schlechterdings unmöglich. Man mühte
ein Büchlein über ihn schreiben, um dieser
originellen, selbstlosen Persönlichkeit auch
nur einigermaßen gerecht zu werden!
aber auch das wird sehr schwer halten,
denn es brauchte jahrelangen Verkehr
mit ihm, um Blicke in sein Seelenleben
tun zu können und seine edle Seele er-
fassen zu lernen, so wenig ging der Ver-
storbene aus sich heraus und so ins
Harmonische gerückt hatte er selbst sein
Leben und Wirken. Wir können daher
nur mit einigen Daten aufrücken und
diesen einige Angaben anfügen, die uns
Herr Dr. Jonguiöre liebenswürdigst zur
Verfügung stellte. Herr Dr. Bandelier
wurde 1871 zum Finanzsekretär und Ar-
chivar der Stadt Bern erwählt und 1874
zum Stadtschreiber. Am 21. März 1916
erfolgte seine Pensionierung. Von 1833
bis zur Pensionierung war er Sekretär
der Lehrwerkstättenkommission. In den
letzten Jahren wurde er oft von großen
Schwächezuständen heimgesucht, die trotz
längerer Kuren in der Lenk und Baden
nicht heilten. — Herr Dr. Jonguiöre
lernte Herrn Bandelier erst Ende der
80er Jahre kennen, damals, als er zu-
saminen mit seiner Mutter, der Witwe
des ehemaligen bernischen Regierungs-
rates, das sogenannte Bürkihaus an der
Amthausgasse bewohnte. Er schreibt uns
über den Verstorbenen: Der ganze letzte
Drittel dieses Lebens, den allein ich
kenne, läßt sich definieren als eine
Selbstaufopferung, eine Selbstverleug-
nung seines Ichs zugunsten der Armen
auf Grund eines fast idealen Charak-
ters, der spezifisch christlich religiös
gefärbt war. Bandelier unterstützte
namentlich! auch einige Bernerfamilien,
die durch die hösen Spekulationen und
Geschäftspraktiken seiner zwei Onkel in
Nordamerika ihr Vermögen teilweise
oder ganz verloren hatten. Er sah
gerade hierin eine Pflicht kategorischer

Art, was um so charakteristischer für
sein edles Wesen ist. als er selbst durch
diese Onkel großenteils finanziell ruiniert
worden war.

î Or. jur. et pbil. Alphons Bandelier.

Aber auch viele andere Arme unter-
stützte er mit Geldgaben, zum Teil sehr
planlos. Gegen das Ende seiner Tätig-
keit als Stadtschreiber sammelten sich

zum Beispiel am Schlüsse der Bureau-
stunden um 12 und 6 Uhr ein Häufchen
Bettler in der Nähe des Erlacherhofes
an, um ihn anzubetteln, so daß schließ-
lich der Abwart des Gebäudes anfing,
jeweilen dieses Völkchen zur gegebenen
Zeit zu verscheuchen.

Um alle diese Unterstützungen durch-
zuführen, sparte er sich während manchen
Jahren das Essen ab, ja er aß in den
letzten Jahren oft nur einmal des Tags
und billiges Zeug, was wohlwollende
Kostgeber veranlaßte, ihm oft umsonst
bessere Kost zuzuhalten. Auch seine
Wohnungsverhältnisse richtete er ebenso
erbärmlich ein und es mußte ärztlich
eingeschritten werden, weil er in diesen
Verhältnissen eine schwere Furunkulose
bekam, die erst nach Jahr und Tag
heilte, als man Dr. Bandelier gewalt-
sam in bessere Verhältnisse setzte. Seine
schöne Amtswohnung hatte er als für
ihn zu teuer längst vermietet.

Alle diese Selbstkasteiung hatte schließ-
lich die sonst starke Gesundheit unter-
miniert, so daß er im Winter 1916/17,
wo er im Bubenbergturm in einem ein-
samen, aber sonst ordentlich besonnbaren
Zimmer wohnte, mitten in der Arbeit
zusammenbrach und im Polizeikranken-
wagen in den Feldeckspital geschafft wer-
den mußte. Halb hergestellt konnte er
weniges später im Burgerspital auf der
Krankenabteilung in eigenem Zimmer
untergebracht werden, wo er unaufhalt-
sam körperlich und geistig abschwächte
und nach IVsjährigem Aufenthalt gegen
Ende Juli auslosch. Ein überguter
Mann von vielseitiger immenser Bil-
dung und von großer Arbeitskraft, ein
Original im guten Sinne, von einiger
barocker Färbung, und ein musterhafter
Bürger, der überall, wo er konnte,
hülfstätig mitwirkte, ist mit Or. jur. et
pbil. Alphons Bandelier von uns ge-
schieden. —

Die Wohnungsnot in unserer Stadt
ist immer noch bedenklich. Täglich fin-
den wir Inserate im Stadtanzeiger, in
denen Leute gegen hohe Belohnungs-
angebote Wohnungen suchen. Jüngst
mußte sich eine hiesige Dame, die in
einer Villa eine komfortable Wohnung
inne hatte, der aber wegen Verkaufs
des Hauses gekündet worden war, ihre
frühere Dienstmagd auf dem Lande um
Unterkunst ersuchen. —

Da nun nach und nach mehr Obst
auf den Markt kommt, muß dringend
davor gewarnt werden, es ohne vorher
zu waschen, zu essen. Das Obst geht
meist durch gar viele Hände, bis es
zum Konsumenten kommt, und niemand
kann eine Garantie dafür übernehmen,
daß Krankheitsbazillen an seiner Rinde
haften. —

An der Marktgasse suchte sich eine
Frau nach einer Zwistigkeit mit dem
Manne mit ihren drei Kindern das
Leben durch Einatmen von Leuchtgas
zu nehmen. Die Bewohner des Hauses
wurden schließlich auf den Gasgeruch
aufmerksam und avisierten die Sanitäts-
Polizei, die die Wohnung aufbrach und
die Unglücklichen nach dem Jnselspital
verbrachte. Die Frau und der jüngste
Knabe starben schon auf dem Trans-
port? die beiden andern Kinder hofft
man am Leben zu erhalten. —

Oberstleutnant Renser, der bisherige
Kommandant des Infanterie-Regiments
14 Werner Stadt-Bataillone) ist an
Stelle des schwer verunglückten Oberst-
leutnant Prisi zum Stabschef der 3.
Division ernannt worden. —

Zurzeit überwachen Feldhüter Tag
und Nacht die Pflanzplätze in der Um-
gebung der Stadt, die nur noch zu ge-
wissen Zeiten und mit Ausweiskarten
betreten werden dürfen. Die Dieb stähle
mehrten sich derart, daß viele Pflanzer
ihre Feldfrüchte schon vor der Zeit ein-
heimsten. —

Um die wirklichen Verhältnisse auf
dem derzeitigen Wohnungsmarkt der
Stadt festzustellen, werden gegenwärtig
vom Wohnungsamt Erhebungen ein-
gehender Art gemacht. Alle Familien,
denen auf 1. November oder früher
gekündet worden ist, werden ersucht,
Angaben beim genannten Amt zu
machen. —

Im Garten der italienischen Gesandt-
schaft in Bern fand letzten Samstag
ein Empfang derjenigen italienischen und
schweizerischen Persönlichkeiten statt, die
sich am Liebeswerk der Repatrierung
von italienischen Evakuierten und inva-
liden Kriegern beteiligt haben. Schwei-
zerischerseits waren u. a. die Herren
Bundesrat Motta und Notkreuzarzt
Oberst Bohny mit ihren Damen an-
wesend. —

Auf die Initiative von Herrn Regie-
gierungsrat Dr. Tschumi hin soll in
Bern für das Bureaupersonal des
Staates in der alten „Krone" eine
SPeiseanstalt errichtet werden. Dazu
sollen die großen landwirtschaftlichen
Betriebe des Staates die Vorräte
liefern. Die Anstalt soll Mitte Sey-
tember oder anfangs Oktober eröffnet
werden und es wird diese Einrichtung
vom Personal aufs lebhafteste begrüßt.
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Dem ßebensmittelamt ber Staot ift
es enblid) gelungen, ein größeres puan«
tum Srrübtartoffeln 3U erhalten, fo bab
bie 9tot in biefem fo wichtigen^ Soifs»
nabrungsmittel für einige 3eit ein ©nöe
bat. Ces roar roirtlid) fdjon reibt unan»
genebm geworden mit bem SDÎangel, fo
bab bie Srottarte, bie obnebin in' den
tinderreid)en gfamilien nirgends binreiibt,
in er f<b redende m Stabe o erb raucht roer»
ben mubte. S3as follte man benn aud)
fonft effen? Das <?Ieifcb ift su teuer,
bie ©ier unerfdjroinglid), bie Deigroaren
auf ein SRinimum rebuäiert, bas 5Reis

ebenfalls unb bie Haferprobuîte finD
3ur läd)erlid)eit Kleinheit 3ufammen»
gekrumpft; ein Kartoffeîfebljabr roürbe
uns sur entfeblid)en Kalamität werden.

Die 3äbringertU(bftiftung ridjtet
immer roieber bie Sitte an bie Herren
laudier, bie Spiijen ber Kopfsigarren
nicht roeg3uroerfen, fondern fie 3U jam»
mein unb ber Stiftung sagute îommen
3U laffen. —

fiebten Donnerstagnad)mittag ertranf
beim Saöen in ber Sare in ber ©Ifenau
in ber 9täbe ber Deut}eben ©efandtfdjaft,
ber Sngeftellte ber ftäbtifdjen Strafen»
babn fiiecbti. ©r oerfant nor ben fingen
feiner fffrau in ben fluten. Der ©rfruit»
lerne roar erft 24 Sabre alt unb feit tau m
3toei Sabren verheiratet. —

©rfabfeifen, bie oielfaib ebenfo wert»
tos roie teuer firib, roerben 3ur3eit oon
allen möglidjen fieuten in ben Handel
gebrad)t. Sor Snfauf berlei Sroöutten
feien unfere Hausfrauen gewarnt. —

Das febroeijerifibe Kcidjtatbletitfeft,
bas biefen H erb ft in Sem bätte abge»
halten roerben follen, wirb auf ben
Sommer 1919 oerfdjoben, ba bie
©rippe=©pibemie no<b immer nicht er»

lofdjen ift. —
Unter bem ©influb ber ©rippe=©pi=

bemie betrug bie 3abl ber Serftorbenen
im DJtonat 3uli 260 (im Sorjabre 84),
atfo ftarben im 3uli biefes Sabres mehr
als breimal fo oiet roie im Sorjabre.
3m gleiten Sltonat rourben 125 lebende
Kinder geboren; ber lleberfdjub an
Dobesfällen betrug fomit 135 Serfonen.
Serner 3ogen 3toei Serfonen mebr fort
als 3U, fo bab bie SSobnbeoöIterung
ber Stabt Sern im Suti im gan3en
um 137 Setzen abnahm, auf ©nbe
des Stonats 105,261 Serfonen betrug.

t Srib Stoiber,
gero. Kaufmann in Sern.

Unerwartet rafd) ftarb nad) langem
fd)roeren Seiben am 14. Suguft Srib
Stalber. Der Serftorbene rourbe am
8. Suni 1892 in Sern geboren, befuebte
ebenbter bie Siimar» unb Setunbar»
fdjute, um nad)ber bei einer Serfiibe»
rungsgefettfebaft in bie Sebre 3u treten.
3ur gröbten 3nfriebenbeit feines Srin»
3ipats beftanb er feinerjeit bie Sdjlub»
Prüfung. Um fid) in ber ftansöfifdjen
Spradje aus3ubitben, fiedelte er nod) im
gleichen Sabre nach ©enf über, too er
in einer filiale ber gleidjen ©efetlfdjaft
als Kaufmann tätig roar.

1912 machte er in Sern bie Seiruten»
fdjule unb oerroeilte bann roieber jm
Streife feiner ©Itern unb ©efdfroifter. 3m
SBieberbolungsfurs 1913 hotte er fid)

ben Keim feiner langen Krantbeit, bie
ihn öfters oeranlabte, feine Sirbeil
nieber3ulegen, bod) immer roieber raffte
fid) ber iunge, nimmermüde SRann auf.

t «Çrib Stalber.

Sor Sabresfrift trat er mit neuem Stuf
unb neuer Sebenstraft in bie Sirma
Kebrli & Deler ein, doch mubte er nad)
laum 9 Stonaten bie Srbeit niederlegen,
um fie nie roieber auf3unebmen.

3n (Erlenbad), roo ber ©ntfdjlafene
neuerdings ©rbolung fudjte, bauchte er
leider oiel 3U früh fein junges Sehen
aus. Stit Srib Stalber ift ein ernfter,
ruhiger, pflidjtberoubter ©baratter, ein
Sorbilb treuer Sflidjterfüllung, beim»
gegangen. —

Die berttifdje Stubentenoerbinbung
„3äbringia" bat für ihre SRitglieber
den Stimmsroang bei allen politifeben
SBablen und 3Ibftimmungen oorgefdhrie»
ben, ohne natürlid) bie Stimmabgabe
beeinfluffen 3U roollen. —

3m ÏJtonat September erhalten roir
3ugeteilt: 600 ©ramm 3uder, 400
©ramm Seis, 250 ©ramm Deigroaren
unb 75 ©ramm Hafer» ober ©erften»
probutte. Da beibt es den ©urtriemen
noch mehr stieben. —

3n ben nächften Dagen gelangt bie
3roeite Hälfte des ©inmach3uders pro
1918 3ur Serteilung, roas ben Haus»
frauen jedenfalls eine roillfommene ©abe
fein roirb. —

Sus ber ©bilbi des Serner Quodlibet
in ber Snnern ©nge tonnte dem berni»
fdjen Hilfsoerein 3ugunften der Serien»
oerforgung 2800 Sr. übergeben roerben.

3m Sillarbfaal eines biefigen groben
Seftaurants rourbe biefer Dage einem
Spieler, der den Sod ausgc3ogen hatte,
das Sortefeuilte mit über 900 Sr. 3n=
halt geftoblen. 91 ach tnapp einer Stunde
tonnte inbeffen ber Dater, ein jüngerer
Ausländer, oerbaftet roerben. —
Büge
II es Kleine CMonik h ||

sg aa
Sbotographiftfier SBettbeuierb.

Die fchroei3erifche Sereinigung für
Heimatfcbub unb der fdjroeijerifcbe 2tma=
teur » Sbotograpben » Serbanb eröffnen

unter allen in der Sdjroeis anfäffigen
91mateuren einen SBettberoerb 3ur ©r»
langung oon pbotograpbifib'en Stuf»»

nahmen d)ara!teriftifd)er Objette für bie
3roede bes Heimatfibubes. Sts Dbemata
find aufgeteilt: Site und neue Srun»
nen, 2ßictsbausfd)ilber, Sortale, Haus«
türen, ©artentüren. 3ur Srämierung
der Silber fteben 500 Sr. 3ur Ser«
fügung. Der (Endtermin für bie ©in»
reidjung ift ber 15. Sprit 1919. 3m
Sulibeft der 3eitfchrift Heimatfcbub ift
das Srogramm unb eine Säegleitung
für den SBettberoerb neröffentlicht; biefe
Drudfachen tonnen gegen ©infenbung
oon 30 9îp. in Starten be3ogen roerben
oon ber Sebattion bes Heimatfcbub,
©ulerftrafee 65, in Safel.

3uitftmufeum.
S o n b e r a u s ft e 11 il n g oon Hebroig

Sueb, Siga»Sern. (Sis 16. Sep«
lember.)
Der 5trieg bat uns neben unroill«

tommenen auch^ fpmpatbifibe ©äfte aus
dem Suslano gebraibt. 3u ihnen 3äblen
roir all bie ein» und beimgetebrten
5vünftler und ftünftlerinnen, die etroas
tonnen. Hebroig 91ueb ift 3tDeifeIIos eine
folibe.

Sie pflegt roie die ihr tunftoerroanbte
©rica itager das Sorträt als Haupt«
fach. Sletfc und ffieroiffenbaftigteit —
3toei Dupenben, die ihr roie den meiften
Slünftterinnen als ©abe ihres ©eicb'ecl)«
tes eigen — find hier burib fdjöne ©r«
folge belohnt, ©in fiebe^ss -Können unb
eine fcharfe Seobaibtungsgabe oereinigen
ftd) 3U einem frifiben, nicht 3U ängftlidjen
Sealismus. Die SBiebergabe der 3nbi«
oibualität gelingt der Künftlerin aus»
gejetdjnet. Stan oergleiche die geift»
unb lebensoollen Sildniffe im binterften
Saal. 3nsbefonbere traftooll modelliert
unb aufs feinfte oergeiftigt ift das Sor»
trät der 9Saria Sbtlippi; eine ©Ian3=
leiftung biefer Kunft ift auch' das Silb»
nis oon Srau Dr. Sb-, Daoos.

Sade dem eigenen Stil fucfjt die
Künftlerin in der ßandfd)aft. Hier bat
fie noch' nicht feften Soden unter den
Süfeen. Salb malt fie aufgelodert,
pointiIifttfd)»improoioniftifch, bald fibub
gemäb tompatt, mit fibroeren fatten
Dönen; balo roieber erträntt fie die
fianbfebaft in leuchtenben, unroirtlichen
Farben.

Such im Sguarell fühlt fie fidj un»
ficher; nur bie Slumenftüde fdjeinen ihr
3U liegen. Dod) 3eigt fie audh hier, roie
dann gan3 ausgefprodien in den flotten
3eichnungen, dab ihre Kunft hoch über
jenem ,,StaIroeibd)en"=DiIeftantismus
ftebt, roie er ba unb bort nod) roudjert.

H. B.

=38ßiS
II « Vers&iedêîies. II

Kg —
Sergiö De beftb es g'rouitne.

©s jedes Seid ifd) grüüfeli,
Duef^ fibrödeli bra bänte,
Drum tue bi nie mit aller ©'roali
S Sorg' u ©bummer bänte.
Hue grebi ufe! ©ang bi 2Bäg!
©s fd)t)ttt o roieber b'Sunne,
2Bas hinter dir, lab fb! 's ifd) g'mäibi;
„Sergif?! De befd) es g'rounne!"

O. K».

Bruck und Verlag : Bucbdruckerel 3ules Werder in Bern, ^ür die Redaktion des Bauptblattes oerantmortlid) : Or. B. Brauer. Spitaladcerftr. 28, Bern.
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Dem Lebensmittelamt der Stadt ist
es endlich gelungen, ein größeres Quan-
tum Frühkartoffeln zu erhalten, so daß
die Not in diesem so wichtigen Volks-
Nahrungsmittel für einige Zeit ein Ende
hat. Es war wirklich schon recht unan-
genehm geworden mit dem Mangel, so

daß die Brotkarte, die ohnehin in den
kinderreichen Familien nirgends hinreicht,
in erschreckendem Maße verbraucht wer-
den mußte. Was sollte man denn auch
sonst essen? Das Fleisch ist zu teuer,
die Eier unerschwinglich, die Teigwaren
auf ein Minimum reduziert, das Reis
ebenfalls und die Haferprodukte sind
zur lächerlichen Kleinheit zusammen-
geschrumpft,- ein Kartoffelfehljahr würde
uns zur entsetzlichen Kalamität werden.

Die Zähringertuchstiftung richtet
immer wieder die Bitte an die Herren
Raucher, die Spitzen der Kopfzigarren
nicht wegzuwerfen, sondern sie zu sam-
meln und der Stiftung zugute kommen
zu lassen. —

Letzten Donnerstagnachmittag ertrank
beim Baden in der Aare in der Elfenau
in der Nähe der Deutschen Gesandtschaft,
der Angestellte der städtischen Straßen-
bahn Liechti. Er versank vor den Augen
seiner Frau in den Fluten. Der Ertrun-
kene war erst 24 Jahre alt und seit kaum
zwei Jahren verheiratet. —

Ersatzseifen, die vielfach ebenso wert-
los wie teuer sind, werden zurzeit von
allen möglichen Leuten in den Handel
gebracht. Vor Ankauf derlei Produkten
seien unsere Hausfrauen gewarnt. —

Das schweizerische Leichtathletikfest,
das diesen Herbst in Bern hätte abge-
halten werden sollen, wird auf den
Sommer 1919 verschoben, da die
Grippe-Epidemie noch immer nicht er-
loschen ist. —

Unter dem Einfluß der Grippe-Epi-
demie betrug die Zahl der Verstorbenen
im Monat Juli 269 (im Vorjahre 84),
also starben im Juli dieses Jahres mehr
als dreimal so viel wie im Vorjahre.
Im gleichen Monat wurden 125 lebende
Kinder geboren? der Ueberschuß an
Todesfällen betrug somit 135 Personen.
Ferner zogen zwei Personen mehr fort
als zu. so daß die Wohnbevölkerung
der Stadt Bern im Juli im ganzen
um 137 Personen abnahm, auf Ende
des Monats 195,261 Personen betrug.

-j- Fritz Stalder,
gew. Kaufmann in Bern.

Unerwartet rasch starb nach langem
schweren Leiden am 14. August Fritz
Stalder. Der Verstorbene wurde am
3. Juni 1392 in Bern geboren, besuchte
ebenhier die Primär- und Sekundär-
schule, um nachher bei einer Versiche-
rungsgesellschaft in die Lehre zu treten.
Zur größten Zufriedenheit seines Prin-
zipals bestand er seinerzeit die Schluß-
Prüfung. Um sich in der französischen
Sprache auszubilden, siedelte er noch im
gleichen Jahre nach Genf über, wo er
in einer Filiale der gleichen Gesellschaft
als Kaufmann tätig war.

1912 machte er in Bern die Rekruten-
schule und verweilte dann wieder ^lm
Kreise seiner Eltern und Geschwister. Im
Wiederholungskurs 1913 holte er sich

den Keim seiner langen Krankheit, die
ihn öfters veranlaßte, seine Arbeit
niederzulegen, doch immer wieder raffte
sich der junge, nimmermüde Mann auf.

-f Fritz Stalder.

Vor Jahresfrist trat er mit neuem Mut
und neuer Lebenskraft in die Firma
Kehrli ck Oeler ein, doch mußte er nach
kaum 9 Monaten die Arbeit niederlegen,
um sie nie wieder aufzunehmen.

In Erlenbach, wo der Entschlafene
neuerdings Erholung suchte, hauchte er
leider viel zu früh sein junges Leben
aus. Mit Fritz Stalder ist ein ernster,
ruhiger, pflichtbewußter Charakter, ein
Vorbild treuer Pflichterfüllung, heim-
gegangen. —

Die bernische Studentenverbindung
„Zähringia" hat für ihre Mitglieder
den Stimmzwang bei allen politischen
Wahlen und Abstimmungen vorgeschrie-
den, ohne natürlich die Stimmabgabe
beeinflussen zu wollen. —

Im Monat September erhalten wir
zugeteilt: 699 Gramm Zucker, 499
Gramm Reis, 259 Gramm Teigwaren
und 75 Gramm Hafer- oder Gersten-
Produkte. Da heißt es den Gurtriemen
noch mehr zuziehen. —

In den nächsten Tagen gelangt die
zweite Hälfte des Einmachzuckers pro
1913 zur Verteilung, was den Haus-
frauen jedenfalls eine willkommene Gabe
sein wird. —

Aus der Chilbi des Berner Quodlibet
in der Innern Enge konnte dem berni-
schen Hilfsverein zugunsten der Ferien-
Versorgung 2399 Fr. übergeben werden.

Im Billardsaal eines hiesigen großen
Restaurants wurde dieser Tage einem
Spieler, der den Rock ausgezogen hatte,
das Portefeuille mit über 999 Fr. In-
halt gestohlen. Nach knapp einer Stunde
konnte indessen der Täter, ein jüngerer
Ausländer, verhaftet werden. —

II W làwè cdroMK K II

Photographischer Wettbewerb.
Die schweizerische Vereinigung für

Heimatschutz und der schweizerische Ama-
teur - Photographen - Verband eröffnen

unter allen in der Schweiz ansässigen
Amateuren einen Wettbewerb zur Er-
langung von photographischen Auf-
nahmen charakteristischer Objekte für die
Zwecke des Heimatschutzes. Als Themata
sind aufgestellt: Alte und neue Brun-
nen, Wirtshausschilder, Portale, Haus-
türen. Gartentüren. Zur Prämierung
der Bilder stehen 599 Fr. zur Ver-
fügung. Der Endtermin für die Ein-
reichung ist der 15. April 1919. Im
Juliheft der Zeitschrift Heimatschutz ist
das Programm und eine Wegleitung
für den Wettbewerb veröffentlicht? diese
Drucksachen können gegen Einsendung
von 39 Rp. in Marken bezogen werden
von der Redaktion des Heimatschutz,
Eulerstraße 65. in Basel.

Kunstmuseum.
S o n der a u s st ellun g von Hedwig

Ruetz, Riga-Bern. (Bis 16. Sey-
tember.)
Der Krieg hat uns neben unwill-

kommenen auch sympathische Gäste aus
dem Ausland gebracht. Zu ihnen zählen
wir all die ein- und heimgekehrten
Künstler und Künstlerinnen, die etwas
können. Hedwig Ruetz ist zweifellos eine
solche.

Sie pflegt wie die ihr kunstverwandte
Erica Kager das Porträt als Haupt-
fach. Fleiß und Gewissenhaftigkeit —
zwei Tugenden, die ihr wie den meisten
Künstlerinnen als Gabe ihres Geschlech-
tes eigen — sind hier durch schöne Er-
folge belohnt. Ein sicheres Können und
eine scharfe Beobachtungsgabe vereinigen
sich zu einem frischen, nicht zu ängstlichen
Realismus. Die Wiedergabe der Jndi-
vidualität gelingt der Künstlerin aus-
gezeichnet. Man vergleiche die geist-
und lebensvollen Bildnisse im hintersten
Saal. Insbesondere kraftvoll modelliert
und aufs feinste vergeistigt ist das Por-
trät der Maria Philippi? eine Glanz-
leistung dieser Kunst ist auch das Bild-
nis von Frau Dr. PH., Davos.

Nach dem eigenen Stil sucht die
Künstlerin in der Landschaft. Hier hat
sie noch nicht festen Boden unter den
Füßen. Bald malt sie aufgelockert,
pointilistisch-improvionistisch, bald schuld
gemäß kompakt, mit schweren satten
Tönen? bald wieder ertränkt sie die
Landschaft in leuchtenden, unwirklichen
Farben.

Auch im Aquarell fühlt sie sich un-
sicher? nur die Blumenstücke scheinen ihr
zu liegen. Doch zeigt sie auch hier, wie
dann ganz ausgesprochen in den flotten
Zeichnungen, daß ihre Kunst hoch über
jenem „Malweibchen"-Dilettantismus
steht, wie er da und dort noch wuchert.

tt. k.

II « VerZâaenes. » II

Vergiß! De hesch es g'wunne.
Es jedes Leid isch grüüseli,
Tuesch schröckeli dra danke.
Drum tue di nie mit aller G'walt
A Sorg' u Chummer Hänke.
Lue gredi use! Gang di Wäg!
Es schynt o wieder d'Sunne,
Was hinter dir, lah sy! 's isch g'mäjht?
„Vergiß! De hesch es g'wunne!"

o. «c».
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